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als um dieſelbe Zeit auch in Baden immer mehr Stimmen

gegen jede Vereinigung mit Preußen und für das Verharren
in der bisherigen Iſolirung , bei der ſich das Land wohlbefinde ,
laut wurden . Zu dieſen Opponenten gehörten mehrere der

geachtetſten und einflußreichſten Stimmführer der liberalen

Partei , wie Rotteck , Sander u. a , auch der Freiherr
v. Weſſenberg , dieſer als Theoretiker aus Hinneigung

zu den Grundſätzen einer unbedingten Handelsfreiheit .

Durch den Einfluß ſolcher Männer war die Zahl der

Gegner des preußiſchen Vereins in Würtemberg und Baden

täglich im Zunehmen begriffen . Eine Anzahl Abgeordneter
beider Länder hielt im Anfang des Jahres 1833 eine Zu⸗

ſammenkunft zu Pforzheim , um über die Handelsfrage ſich zu

beſprechen , und über einen gemeinſchaftlichen Feldzugsplan

gegen den Anſchluß an Preußen ſich zu verſtändigen . In

Folge deſſen wurde in der würtembergiſchen Kammer im Fe⸗

bruar 1833 von der Oppoſition der Antrag eingebracht , die

früher der Regierung ertheilte Vollmacht , einen Vereinigungs⸗

vertrag mit Preußen abzuſchließen , zurückzunehmen . Der Sieg
der Oppoſition ſchien kaum mehr zweifelhaft . Der entſchei⸗
dende Augenblick zum Handeln durch offene Erklärung Badens

für die Sache der Vereinigung war gekommen .

Eilftes Kapitel .

Fortſetzung . Abſchluß des deutſchen Zollvereins .

Sieg der badiſchen Handelspolitik .

Bei der angegebenen Sachlage ſchien es Nebenius

dringend Noth zu thun , das Publikum über die Grundloſigkeit
der Beſorgniß der Einen und der Hoffnung der Andern auf⸗

zuklären , daß nämlich Baden , wenn der große Verein nicht zu
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Stande komme , ſich zuletzt noch zum Anſchluſſe an das Syſtem
des ſüddeutſchen Vereins , wenn auch mit Modificationen des⸗

ſelben , verſtehen dürfte . Zu ſolchem Zwecke unternahm er

ſeine Schrift : „ Ueber den Beitritt Badens zu dem großen

deutſchen Zollverein“ ( Karlsruhe 1833 ) . Von der in Würtem⸗

berg herrſchenden Stimmung und den ſie nährenden Partei⸗

beſtrebungen wohl unterrichtet , wollte er darin die Gründe

entwickeln , welche die großherzogliche Regierung von dem An —

ſchluß an den ſüddeutſchen Verein abgehalten hätten und auch
ferner abhalten müßten . Zugleich wird mit überzeugender
Klarheit nachgewieſen , welchen Einfluß die Verſchiedenheit der

Lage und Ausdehnung eines großen deutſchen Vereinsgebietes
und des beſchränkten ſüddeutſchen Binnenmarktes auf die Beur⸗

theilung aller Fragen ausübe , von deren Beantwortung in

national⸗ökonomiſcher , finanzieller und politiſcher Beziehung
die Räthlichkeit des Beitrittes des Großherzogthums abhänge ,
und wie dieſer Beitritt bei der jetzigen Sachlage in allen jenen
Beziehungen geboten erſcheine .

Um gar keinen längeren Zweifel über das Endziel der

badiſchen Handelspolitik , das dieſe ſtets vor Augen gehabt ,
und deſſen längſt erſtrebte Verwirklichung jetzt nahe ſtand ,
Raum zu geſtatten , ließ Nebenius ſeine im Jahre 1818 ge⸗

ſchriebene Denkſchrift über die commercielle Einigung Deutſch⸗
lands erſtmals drucken und als Anhang beigeben .

Die Schrift war die Arbeit weniger Tage , denn ſie mußte

noch vor der nahe bevorſtehenden Abſtimmung der würtem⸗

bergiſchen Stände über den Vereinsvertrag erſcheinen , ſollte

ihr Zweck nicht verfehlt werden . Ende October hatte ſie die

Preſſe der Müäller ' ſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe ver —

laſſen . Schon auf die Kunde ihres Drucks waren von Wür⸗

temberg aus Hunderte Exemplare beſtellt , und in den erſten
Tagen des November an ſämmtliche Abgeordnete und überall
im Lande verbreitet worden . Ueber den Eindruck , den die

Nebenius ' ſche Schrift in Würtemberg hervorbrachte , liegt uns
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ein Schreiben vor , das Staatsrath Vellnagel , ein älterer , dem

Könige Wilhelm ſehr nahe ſtehender Staatsbeamter , in jenen
Tagen anderen Verfaſſer richtete ; er ſchreibt unter Anderem :

„ Sie haben ſich durch ihre gediegene Schrift ein unſterbliches
Verdienſt um ganz Deutſchland erworben , und man wird ihren
Namen an den der Könige von Würtemberg und Baiern , die

den erſten Anruf zur Realiſirung der Idee eines allgemeinen
Handels⸗Vereins gegeben haben , zunächſt anreihen , als den

einflußreichſten Beförderer der guten Sache , indem nunmehr

die Bahn gebrochen iſt , um Baden und die übrigen diſſen⸗
tirenden Bundesglieder in den Verein hiuneinzuziehen . Bei

uns hat die Erſcheinung Ihres hochverdienſtlichen Werkes all⸗

gemeine und die erfreulichſte Senſation hervorgebracht ; bei

der erſten Verkündigung der Schrift , von der ich noch nichts
wußte , kam im Theater ein Miniſter in die Loge, wo ich mich
befand , ausdrücklich in der Abſicht , mich davon zu benachrich⸗
richtigen , mit den Worten : „ Baden iſt endlich auch dem Verein

beigetreten ! “ Auf meine Erwiederung : wie das möglich ſei ,
es könne derzeit durchaus nichts Wahres an der Nachricht
ſein , antwortete er : „ Nebenius hat dafür geſchrieben und

das iſt genug , man kann nunmehr ſicher auf den Beitritt

Badens rechnen . “ —

In der That hatte die Nebenius ' ſche Schrift der wür⸗

tembergiſchen Oppoſition gegen den Vereinsvertrag ihre ſchärfſte
Waffe entwunden ; jener erhielt ſchon am 5. November 1833

die Zuſtimmung der würtembergiſchen Kammer .

In Baden ſetzte indeß auch jetzt noch der größere Theil
der liberalen Partei unter v. Rotteck ' s Führung einen

hartnäckigen Kampf gegen eine engere Vereinigung mit Preu⸗

ßen fort . Rotteck bot alle Mittel der Preſſe und Agitation
auf , um, wie er erklärte , „ in dieſer Lebensfrage des conſtitu⸗
tionellen Deutſchlands “ ſeine Heimath vor den Schlingen einer

abſolutiſtiſchen Politik zu bewahren . Aber wie groß auch der

Einfluß und wie gewichtig ſonſt die Stimme des gefeierten
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Volksmannes war , die öffentliche Meinung war ſeit Nebenius

Auftreten für den Verein entſchieden zu Gunſten des Anſchluſſes
umgeſtimmt .

Hierzu hatte ſeine zweite größere Schrift : „ Der deutſche
Zollverein , ſein Syſtem und ſeine Zukunft “ , Karlsruhe 1835 ,
die Nebenius kurz vor dem entſcheidenden Zuſammentritt
der badiſchen Stände erſcheinen ließ , weſentlich beigetragen .
Denn dieſe Schrift gewährte unter Zugrundlegung ſtatiſtiſcher
Thatſachen mittelſt Wahrſcheinlichkeitsberechnungen einerſeits
einen beruhigenden Einblick auf die Wirkungen , welche ein

großer deutſcher Zollverein für die Schaffung und Erſtarkung
einer deutſch⸗nationalen Induſtrie und Manufactur ausüben

werde , während ſie andererſeits als künftige Frucht der letztern
eine wünſchenswerthe engere Verbindun gund Vereini⸗

gung mit dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaat , überhaupt
aber eine allmälige Minderung des Zolltarifs , und

folglich eine Annäherung an das Freihandels - ⸗
ſyſtem , in Ausſicht nahm . Solche im Januar 1835 nieder⸗
geſchriebene Ideen gewannen für die Vereinsſache auch die
noch Wankenden , die ſich zu freihändleriſchen Anſchauungen
hinneigten und deren Zahl in Baden , beſonders unter dem
mittleren Kaufmannsſtande , nicht gering war .

Baden ſchloß am 12 . Mai 1835 ſeinen Einigungsver⸗
trag mit Preußen ab ; er wurde bald nachher von der Ver⸗
ſammlung der badiſchen Stände mit großer Mehrheit der
Stimmen gutgeheißen , und trat mit dem 1. Januar 1836 in ' s
Leben *) . Durch den Beitritt Badens erhielt der deutſche Zoll⸗

) Zur Vervollſtändigung bemerken wir bezüglich des Beitritts der
übrigen deutſchen Staaten : Die nächſte Wirkung der Vereinigung
des preußiſch⸗heſſiſchen mit dem ſüddeutſchen Verlin ( Baiern und

Würtemberg ) war der Rücktritt Kurheſſens von der unfrucht⸗
baren Eimbecker Verbindung ; der Kurſtaat trat durch Vertrag
vom 25. Auguſt 1831 ( vollzogen am 1. Januar 1832 ) dem
preußiſch⸗heſſiſchen Vereine bei. Raſch folgten nun das König⸗



verein im Südweſten ſeinen Abſchluß , und mittelſt der über

60 Meilen ſich erſtreckenden Rheinlinie ſeine natürliche Grenze

gegen Frankreich und die Schweiz . Ob man auch hoffen
darf , daß in nicht langer Zukunft auch die Schranken nieder⸗

fallen , welche das deutſche Vereinsgebiet vom Bodenſee oſt⸗

wärts bis zur ſüdlichen Grenze des preußiſchen Schleſiens
abſchließen ? d. ii , ob man von der Einſicht und dem Patrio⸗

tismus der Deutſchen erwarten dürfe , daß ſie mit allmäliger

Hinwegräumung entgegenſtehender Hinderniſſe die unermeß⸗

lichen Vortheile zu erobern wiſſen , welche der deutſchen Induſtrie ,
Production und Handel ein freies Marktgebiet von 70 Millionen

Menſchen darbietet ? — über dieſe und ſo manche andere ,

gerade in neuerer Zeit wieder in Vordergrund tretende Frage

gibt die ſchon genannte Schrift „ Ueber Syſtem und Zukunft
des deutſchen Zollvereins “ wohl zu beachtende Winke .

„Jetzt ſtehen wir nicht mehr auf dem Gebiete der Wahr⸗

ſcheinlichkeitsrechnungen über die Wirkungen der commerciellen

Einheit der großen Mehrheit der deutſchen Länder , ſondern

ſind in der günſtigen Lage , ihren Einfluß in wirklichen , wahr⸗

nehmbaren Erſcheinungen zu beobachten und die praktiſche

Entwickelung aller auf den Verein bezüglichen Verhältniſſe mit

dem Intereſſe zu verfolgen , welches eine der wichtigſten An⸗

gelegenheiten des deutſchen Volkslebens in Anſpruch nimmt . “

Mit dieſen wenige Jahre nach dem Abſchluß des großen

deutſchen Vereins niedergeſchriebenen Worten , die gerade jetzt
wieder zu beherzigen wären , konnte Nebenius ſchon gegen

reich Sachſen durch Vertrag vom 30. März 1833 , vollzogen

am 1. Januar 1834 , die thüringiſchen Staaten und die

reußiſchen Länder zu derſelben Zeit . Nach dem Anſchluß

Badens an den großen deutſchen Verein folgten ſeinem Bei⸗

ſpiel die noch übrigen ſüddeutſchen Staaten : Naſſau , Heſſen⸗

Homburg und die freie Stadt Frankfurt mittelſt Vertrag

vom 2. Januar 1836 . Im Jahre 1841 traten Brau uſchweig ,

Lippe , Waldeck , Luxemburg und ſpäter ( 1855 ) Han⸗

nover , Oldenburg u. a. bei.
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Ende der 1830er Jahre mit freudiger Befriedigung den Ein⸗
fluß und die Früchte eines Werkes überſchauen , an deſſen
Zuſtandekommen — wenn irgend einem Einzelnen — ihm
vor Allem ſein Antheil , Ehre und Dank gebühren .

Der deutſche Zollverein iſt aus einem Nationalbedürfniß
hervorgegangen , und iſt in Wahrheit die einzige erfreuliche
That , welche das erſtarkende Nationalbewußtſein der Deutſchen
in ' s Leben gerufen hat . „ Weiſe man uns “ , ſchreibt Nebe⸗
nius in ſeinen hinterlaſſenen Aufzeichnnngen , „ nur ein Bei⸗
ſpiel nach von einer in das Sonderleben zahlrei er , unab⸗
hängiger Staaten ſo tief eingreifenden , mit einer weſentlichen
Beſchränkung des freien Gebrauches ihrer Hoheitsrechte
verbundenen Veränderung eines beſtehenden völkerrechtlichen
Zuſtandes , die auf friedlichem Wege , durch wechſelſeitiges
Vertrauen , durch freiwilligen Verzicht auf jede Art egoiſtiſcher
Zwecke , durch bloße Beachtung des Natur - und
Vernunftgemäßen , durch freiwillige Zuſtimmung und
nicht durch Machtgebote bewirkt wurde ! “ . . .

„ Fremd “ , bemerkt Nebenius weiter , „ blieben bei allen
Verhandlungen der einzelnen Staaten unter einander poli⸗
tiſche Nebenzwecke . Man wird eine hierauf deutende
Beſtimmung in den wirklich abgeſchloſſenen , ſowie in den vielen
nicht zum Abſchluß gekommenen Entwürfen vergebens ſuchen
und überhaupt in keinem Stadium der mannichfach verzweigten

erhandlungen irgend eine Spur einer , dem merkantilen In⸗
tereſſe fremden , politiſchen Abſicht finden . . . Allerdings war
die Frage des Zollvereins auch unter dem politiſchen Geſichts⸗
punkt zu betrachten , aber nicht unter dem einer engeren Ver⸗
bindung zur Erſtrebung beſonderer politiſcher Zwecke ,
ſondern unter dem der allgemeinen deutſchen
Politik , unter dem Geſichtspunkt des Einfluſſes der großen
Maßregel auf die Entwickelung der productiven Kräfte der
deutſchen Länder , auf die innere Verkettung ihrer Intereſſen ,
auf Reichthum und Macht der geſammten deutſchen
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Nation . . . Unter dieſem Geſichtspunkt erſcheint die Bil⸗
dung des Vereins , wenn er auch zur Zeit noch nicht alle
Bundesländer umfaſſen kann , dennoch als eine erſte deut⸗

ſche Nationalangelegenheit und liegt ſeine Er⸗

haltung im wohlverſtandenen Intereſſe Aller ,
ſelbſt jener deutſchen Staaten , die durch ihre Lage und Ver⸗

hältniſſe jetzt noch — wir hoffen nicht für immer — von dem
Beitritt abgehalten werden . “ . . .

„ Gibt es “ , ruft Nebenius aus , „ einen glänzenderen
Beweis der Fortſchritte wahrer Humanität und der vernünf⸗
tigen moraliſchen und politiſchen Principien in dem Leben der

deutſchen Stämme und Staaten , als die Art und Weiſe , wie
wir unſere commercielle Freiheit errungen haben , welche eine

Grundlage und Vorbild für jede andere werden kann ? Nur
die Verkennung jeder geſunden Politik , der Aerger über wirk⸗
liche oder vermeinte Verluſte , welche an den frühern Zuſtand
der Iſolirung der deutſchen Staaten ſich knüpften , die eng⸗
herzigſten Eiferſüchteleien der Einen gegen die Andern , die
der Freude des Auslands über die hilfloſe Lage des zerſtückten
deutſchen Marktes gleichkommt , können an den Grundlagen des

deutſchen Zoll - und Handelsvereins rütteln und dieſen ſelbſt
jemals in Frage ziehen wollen ! ! “ . . .

Zwölftes Kapitel .

Der Eiſenbahnbau in Baden .

Es war wohl nicht zufällig , ſondern iſt als eine Wirkung
des regern öffentlichen Lebens in Baden zu betrachten , daß
man dort zuerſt in Deutſchland an das , nach den damals noch
vorherrſchenden Anſichten , große Wagniß ſich machte , eine das
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